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IDie eine fromme, tjeil'ge IDeife,

Die man im Kird]end)ore fingt.

Unb ruo idj gel)', auf allen IDegen,

5oIgt mir bein 5d;attenbilb, mein Kinb,

Ilnb beiner 2tät|e reidifter Segen

Umtnefyt mein fjaupt tuie Ejöfyenunnb

..<££>..

®er Berühmte engtifdje füaturforfcber ®b- § u y t e t) äußerte ficE) in einem Srief

Dom 9. Stprit 1889 fotgenbermaßen über ben Sert bed atfobotd für geiftige arbeit:

„Sie fragen mid), road ich nom Ätfobot atd SfnregungSmitiel für bad ®e£)irn bei geiftiger

Arbeit batte. Stun, mad mid) perfönlid) betrifft — unb Bieüeidjt barf id) bmgufügen:

überhaupt bie Sßerfoiten mit meinem Temperament — fo ïanrt id) obne ffäS fagen,

baß id) babet ebenfogut eine Soft« arfenit mie atfobol nehmen tonnte. 3a, id) mürbe

fogar fd)tießti<b bad Irfenit nod) atd fixerer betrachten unb aid roeniger geeignet, ben

Pbbftfdjen unb moratifdjen SJerfatt berbeigufübren. ©d märe beffer, fofort gu fterben, atd

febon nor bem Tobe atfoboliftert gu fein.

Senn ein 2Jîenfd) nidjt geiftig arbeiten tann obne ein ©timutand irgenb einer art,
fo täte er beffer, fid) ber förpertidjen arbeit guguroenben: ed ift bied ein Sinf ber fßatur,

baß fte ibn nidit gum Kopfarbeiter beftimmt bat.

3d) babe im Serlaufe meined Hebend ißerfonen gefeben, roetd)e in ben üerfd)ie»

benften SKengen aitobol gu genießen pßegten, Bon ben Totalabftinenten bid gu benen,

bie am entgegengefeÇten ©nbe ber ©fata ftepen, unb icß babe bie fefte Uebergeugung, baß

ed untfo beffer ift, je roeniger man gu ftd) ntmmt, obmobt id) fetbft midj nid)t berufen

fütjte, auf bie aufbeiternbe Sirfung einer febr geringen Duantität gu oergidften.

aber um nidjtd in ber Sett mödjte id) mid) bed atfobotd bebienen, um ein er*

mübeted ober träged ©ebirn angitregen. ©iebt ed bod) für midj feinen günfiigeren 30t»

punft für bie arbeit atd groifdjen bem grübftücf unb bem Huncb, b. b- bann, menu ftd)

feine ©pur Bon aifobot in meinem Drganidmud ßnbet."

Büdjßrftfjäit.
Sie Verteilung ber Vulfane über bie @rbe iß ber ©egenßanb einer

intereffanten farbigen Kartcnbarftettung in §eft 6 ber eigenartigen Sutturgefebidjtc „Seit*
att unb 2Jîenfd)bêit" in Serbinbung mit berBorragenbcn gaebmännern beraudgegeben

non §and Kraemer (®eutf d)cd Sertagdbaud Song&So., Sertin unb Heipgig-

spveid pro §eft 60 $fg.). ®ie gtängenb audgeßattete neue Sieferung enthält eine gütte

padenber unb gum teil gerabegu aftueüer Suttanbilber, fo einen großen aquarettbrud,

„audbrudj bed Sefun im 3abre 1872", einen ibeaten ©c^nitt bureb bie ©rbrinbe mit

ben Serbinbungdfanäten gmifeben bem gtübenben ©rbtnnern unb ber Dberßädje, fmm»
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Wie eine fromme, heil'ge Weise,

Die man im Rirchenchore singt.

Und wo ich geh', auf allen Wegen,

Folgt mir dein Schattenbild, mein Rind,

Und deiner Nähe reichster Segen

Umweht mein Haupt wie Höhenwind!

Huxley über den Alkohol.

Der berühmte englische Naturforscher Th. Huxley äußerte sich in einem Brief

vom 9. April 1389 folgendermaßen über den Wert des Alkohols für geistige Arbeit:

„Sie fragen mich, was ich vom Alkohol als Anregungsmittel für das Gehirn bei geistiger

Arbeit halte. Nun, was mich persönlich betrifft — und vielleicht darf ich hinzufügen:

überhaupt die Personen mit meinem Temperament — so kann ich ohne Zögern sagen,

daß ich dabei ebensogut eine Dosis Arsenik wie Alkohol nehmen könnte. Ja, ich würde

sogar schließlich das Arsenik noch als sicherer betrachten und als weniger geeignet, den

physischen und moralischen Verfall herbeizuführen. Es wäre besser, sofort zu sterben, als

schon vor dem Tode alkoholisiert zu sein.

Wenn ein Mensch nicht geistig arbeiten kann ohne ein Stimulans irgend einer Art,

so täte er besser, sich der körperlichen Arbeit zuzuwenden: es ist dies ein Wink der Natur,

daß sie ihn nicht zum Kopfarbeiter bestimmt hat.

Ich habe im Verlaufe meines Lebens Personen gesehen, welche in den verschie»

densten Mengen Alkohol zu genießen Pflegten, von den Totalabstinenten bis zu denen,

die am entgegengesetzten Ende der Skala stehen, und ich habe die feste Ueberzeugung, daß

es umso besser ist, je weniger man zu sich mmmt, obwohl ich selbst mich nicht berufen

fühle, auf die aufheiternde Wirkung einer sehr geringen Quantität zu verzichten.

Aber um nichts in der Welt möchte ich mich des Alkohols bedienen, um ein er-

müdetcS oder träges Gehirn anzuregen. Giebt es doch für mich keinen günstigeren Zeit-

Punkt für die Arbeit als zwischen dem Frühstück und dem Lunch, d. h. dann, wenn sich

keine Spur von Alkohol in meinem Organismus findet."

Vücherschau.

Die Verteilung der Vulkane über die Erde ist der Gegenstand einer

interessanten farbigen Kartcndarstellung in Heft 6 der eigenartigen Kulturgeschichte „Welt-
all und Menschheit» in Verbindung mit hervorragenden Fachmännern herausgegeben

von HansKraemer (Deutsches Verlagshaus BongàCo., Berlin und Leipzig -
Preis Pro Hest K0 Pfg.). Die glänzend ausgestattete neue Lieferung enthält eine Fülle

packender und zum teil geradezu aktueller Bullanbilder, so einen großen Aquarelldruck,

„Ausbruch des Vesuv im Jahre 1872", einen idealen Schnitt durch die Erdrinde mit

den Verbindnngskanälen zwischen dem glühenden Erdinnern und der Oberfläche, Hum-
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BoïbtS oict umftrittene 3eicE|nung be« 3orulto»Sulfan»®ebiete«, mit ben ®aufenben bon
angeblich in einet «Rad)t entftanbenen Sratern, einen gacjtmite»®rutf be« intereffanten
Serfud)« Slthanaftu« Sitzet«, bie £ätigfeit bet Sulfane gu erftäreu, - eine 3(nftc£)t, bet
übrigen« einet ber bebeutenbften jefet tebenben ftorfàer, Dr. Stübet, ftd) wieber genährt
hat, unb enblidj Silber bom Srater be« 2»ont «Pelé unb Souffrière, fomie bon bet get*
hörten Stabt St. gierte auf «Wartinique. ®er gweite ®ei( ber neuen Pieferung bejubelt
bie Srbbebenforfdfung bom Seginn ber neuen 3eit bi« gut ©egenwart.

attettfdjenöIM «nb »erebluttg. Son Ifßtof. «Robert Sit) an. ©gen»
bertag; Srautenau (Siemen). «Prei« 2KÎ. 1. 50. ©er ben bö^ften ^beaten guftrebenbe
Serfaffet, ber natürlich mit ber ®rägf)eit unb bem Set)arrung«berm5gen bet «Weufchen nidjt
rennet, furfjt atte unanfechtbaren 3Baf|rt)eiteu in bem im £itet genannten «Problemgebiet
fefigufteffen unb bie «Wittel angugeben, um bie «Wenfchen in ihrer ©efamtheit
beffer unb gufriebener gu machen. ®iefe« 3ie£ hätt er auch ohne jebe «Retigipn für
erreichbar unb barum gerabe bei allen Sötfern. «Rad) ihm gibt c« anberfeit« einen
©tauben, ben fein SKenfd) at§ unwiffenfd) aftlidh unb be«hatb at« unb ernünftig
erweifen fattn, unb ohne ben feine hSIjere 3"f«fbenhcit mögtid) ifi. ©ine große ©ebanfen»
fotge ift in toenige, aber überjtd)tli<h berbunbene ®hofon gujanttnengebrängt.

®d)ute unb Qugenblcttfirc. «Referat bon $ ermann «Wülfer. Safet,
Smhbrucferei ©mit Sirfhäufer, 1902. ©ine bon echter Sinberliebe eingegebene, burchau«
nicht engherzige, recht umftdjtige Stubie, bie atten ©tteru, in erftcr Pinie aber ben Sor»
fiebern tioit Qugenbbibüotljefett gu @tabt uub £artb, bann auef) ben ?el)rern ber beutjdjen
@prad|e in ber Solfâfdjute bei ber SInfchaffung bon tinbcrbüd|ern, gute ®ienfte teiflen tnirb.

lieber bie Sunft, gefunb unb glütJlüh gu leben uub tranWjeitcn
gu bereuten. SRebe bon tprof. ®. ip. S. SPel, SReftor ber Uniberfität Stmfterbam.
II. Stuft, giena, Sertag bon ©uft. gifler, 1902. «prei« 50 «Pfg. ©in gang bortreff»
tiche« ©chriftdjcn, ba§ feinen ©egenftanb fummarifch erfd)öpft. SSBer bie Sraft hat, ftd)
bie barin uiebergetegten ©rfenutniffe gu eigen gu machen unb feine Peben«führung banach
eingurichten, roirb nicht nur gefunb unb glüdlid) teben, fonbern obenbrettt ein SEBeifer fein.

Süc ©chlucig afg Qnbuftricftaat. Sei ©djuttheß & ©o. in Zürich pubti»
giert §err «Ration a trat ®r. ®. § of manu in grauenfetb unter obigem ®itet foeben
eine intereffante unb ttertbotle Stbhanbtung, bie bei ben gegenwärtigen heißen Sümpfen
betr. £anbel«öerträge unb 3otlpotitif ber Schweig um fo größere Seadjtung finben wirb.
Son bem ©ebanfen au«gehenb, baß gur Seurteitung ber inbuftrielten unb tioll«wirt=
fchaftticheu Sage ber ©chtneig eine objeftibe, auf rein wiffenfchaftticher Saft« aufgebaute
®arftellung ber ®rtoerb«berhä(tniffe unb ber Soff«wirtfchaft unfere« Panbe«, ihrer ®nt»
tbidtungêtenbengen für bie 3ufunft, Wie auch ber Segieljungen ber Schweig gum Stu§»
tanbe unbebingt nötig fei, hat e« ber Serfaffer unternommen, biefe Pücfe, wenigfien« bi«
gu einem gewiffen ©rabe, für alte 3eiten au«gufüffen. Stu« bem reichen Chatte feien
nur fotgenbe Stbfchnitte erwähnt: ®ie ©ntwiefetung ber fdjweigertfchen Qn-
buftrie (®eytil»gnbuftrie, 2Retatt=$nbufirie, ©hemifche ftnbufîrie, «Rahrung«mittet=gn»
buftrie, SBanbcrung ber gnbuftrie), be« fdjweigerifchen ©ewerbe«, ber fd)Wei*
gerifchen P anb wirtfd) a ft — gremben»3fnbuftrie - Serfdjtebung ber
Sebötferung — Serfchiebung ber beruflichen ©tieberung — ®nt»
ftehung«geit b e« 3n b u ft rieftaa t e« — ® er hentigeStanb ber ©ewerbe»
fraft be« fdhweigerifd) en Sotfe« — ®ie Stellung ber Schweig auf bem
SBettmarft Piteraturnadjwei«. ®a« Such iß leicht te«bar gefchrieben, über»
f^htlich angeorbnet unb enthält manche behergigen«werte Stnregung. («Prei« gr. 3.40).
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boldts viel umstrittene Zeichnung des Jorullo-Vulkan-Gebietes, mit den Tausenden von
angeblich in einer Nacht entstandenen Kratern, einen Facsimile-Druck des interessanten
Versuchs Athanasius Kirchers, die Tätigkeit der Vulkane zu erklären, - àe Ansicht, der
übrigens einer der bedeutendsten jetzt lebenden Forscher, Dr. Stübel, sich wieder genähert
hat, und endlich Bilder vom Krater des Mont Pels und Souffrière, sowie von der zer-
störten Stadt St, Pierre auf Martinique. Der zweite Teil der neuen Lieferung behandelt
die Erdbebenforschung vom Beginn der neuen Zeit bis zur Gegenwart,

Menschenglück und Veredlung. Von Prof. Robert Wihan. Eigen-
Verlag: Trautenau (Böhmen). Preis Mk. 1, 50. Der den höchsten Idealen zustrebende
Verfasser, der natürlich mit der Trägheit und dem Beharrungsvermögen der Menschen nicht
rechnet, sucht alle unanfechtbaren Wahrheiten in dem im Titel genannten Problemgebiet
festzustellen und die Mittel anzugeben, um die Menschen in ihrer Gesamtheit
besser und zufriedener zu machen. Dieses Ziel hält er auch ohne jede Religipn für
erreichbar und darum gerade bei allen Völkern. Nach ihm gibt es anderseits einen
Glauben, den kein Mensch als unwissensch aftlich und deshalb als unv ernünftig
erweisen kann, und ohne den keine höhere Zufriedenheit möglich ist. Eine große Gedanken-
folge ist in wenige, aber übersichtlich verbundene Thesen zusammengedrängt.

Schule und Jugcndlcktürc. Referat von Hermann Müller. Basel,
Buchdruckern Emil Birkhäuser, 1902. Eine von echter Kinderliebe eingegebene, durchaus
nicht engherzige, recht umsichtige Studie, die allen Eltern, in erster Linie aber den Vor-
stehern von Jugendbibliotheken zu Stadt und Land, dann auch den Lehrern der deutschen
Sprache in der Volksschule bei der Anschaffung von Kinderbüchern, gute Dienste leisten wird.

Ueber die Kunst, gesund und glücklich zu leben und Krankheiten
zu verhüten. Rede von Prof. D. P. K. Pel, Rektor der Universität Amsterdam.
II. Aufl. Jena, Verlag von Gust. Fischer, 1902. Preis 50 Pfg. Ein ganz Vortreff-
liches Schriftchcn, das seinen Gegenstand summarisch erschöpft. Wer die Kraft hat, sich
die darin niedergelegten Erkenntnisse zu eigen zu machen und seine Lebensführung danach
einzurichten, wird nicht nur gesund und glücklich leben, sondern obendrein ein Weiser sein.

Die Schweiz als Industriestaat. Bei Schnltheß Fr Co. in Zürich publi-
ziert Herr Nationalrat Dr. E, Hofmann in Frauenfeld unter obigem Titel soeben
eine interessante und wertvolle Abhandlung, die bei den gegenwärtigen heißen Kämpfen
betr. Handelsverträge und Zollpolitik der Schweiz um so größere Beachtung finden wird.
Von dem Gedanken ausgehend, daß zur Beurteilung der industriellen und Volkswirt-
schaftlichen Lage der Schweiz eine objektive, auf rein wissenschaftlicher Basis aufgebaute
Darstellung der Erwerbsverhältnisse und der Volkswirtschaft unseres Landes, ihrer Ent-
Wicklungstendenzen für die Zukunft, wie auch der Beziehungen der Schweiz zum Aus-
lande unbedingt nötig sei, hat es der Verfasser unternommen, diese Lücke, wenigstens bis
zn einem gewissen Grade, für alle Zeiten auszufüllen. Aus dem reichen Inhalte seien
nur folgende Abschnitte erwähnt: Die Entwickelung der schweizerischen In-dustrie (Textil-Jndustrie, Metall-Industrie, Chemische Industrie, Nahrungsmittel-Jn-
dustrie, Wanderung der Industrie), des schweizerischen Gewerbes, der schwei-
zerischen Landwirtschaft — Fremden-Industrie - Verschiebung der
Bevölkerung — Verschiebung der beruflichen Gliederung — Ent-
stehungszeit d es In d u striestaates — Der heutigeStand der Gewerbe-
kraft des schweizerischen Volkes — Die Stellung der Schweiz auf dem
Weltmarkt Literaturnachweis. Das Buch ist leicht lesbar geschrieben, über-
sichtlich angeordnet und enthält manche beherzigenswerte Anregung. (Preis Fr. 3.40).



— 352 —

2ïuê Statut uttb ©ciftcSlucIt. «Sammlung miffenfdfaftlid^gemeinberjtänb«

tidier ©arftettungeit auS alten ©ebieteit beS Stiffens. Seipjig, 58. ©. ©eubner, Serlag.
ifSreiS 3KE. 1.25 gebbn. 13. Sänbd)ett. ®ie 2eibeSÜbungeit unb ißre Sebeutitng

für bie ©efuubbeit. Sott ißrof. Dr. 3Î. 3anber. ©te burcp 19 Silber illujlrierte Slrbeit

überfdjaut gunä^ft bie ljiftorifct)c ©tttmidelung ber SeibeSübungen, bantt bett 9tupen (foetal,
et^ifcf) unb hbgùmifd)) um pentad) baS Siefen berfelben unb ipre Stillungen auf bte

einzelnen Organe beS Körpers unb auf ben ganzen Körper eingepettb gu erörtern. 3ln=

pangSWeife betjanbelt fie bte Sßapt ber SeibeSübungeit mit SRilcffidjt auf bte Qnbtötbualttät
unb bte berfdjiebcnett SebenSatter, ferner bie SeibeSübuttgen ber grauen unb ben fport*

liefen Setrieb. SC^eorie unb IßrajriS ^abett fid) f)icr bie §anb gereidjt, um auf fleinettt

Sïaum ein gebiegeneö Sud) gu liefern, bas ftd) burd) Slttfeitiglett uttb |>anbtidjleit auS=

jeicijnet. — 14. Sänbdjett. ®aS beutfdje Çattbroer! in feiner fulturgefdjidjt«
lieben ©tttmidelung. Sott Dr. Sbuarb Otto. Son ber Urgeit über baS §anb«
wer! im ßeitalter ber ©runbperrfepaft uttb Oîaturalwirtfdjaft binweg fübrt uns ber wopl«

belefette unb anfepautid) barftellenbe Scrfaffer juin §anbroer! im Qeitalter ber beginttenbett

©clbroirtfdjaft, ber ©tabtebtüte unb beS 3unftwefenS, battn gum Serfati, guttt ©fertantil*

ftjftem uttb pinüber in8 3"talter ber novbringenben ©emerbefreipeit, ber ©ampfmafdjine
unb ©ifettbapnett. ©in reefjt farbige® Kulturbilb gibt ber Serfaffcr bantt im poetifeb auS=

füngenbett ©djlußfapitel : 3luS betn A^anbwerfSleben Dergangener ©age.

SJcrgfciftaHe. Sb. IV.- Slie weit §abfudjt unb ©eig führen löttneit, geigt

unë in brafitfeber SSeije bie SJalbmarcpe bon Srtpur Sitter. $a8 einmal be=

gangene Serbredjett giept weitere Kreife in SDÎitleibenfd)aft unb baS ©eriebt bringt cnblid)

2idjt in baS ©unlet. ®ie empfehlenswerte Stählung ift, à gr. 1. 50 brofebiert unb

gr. 2. 10 gebuttben, gu begiepett burd) bie Serlagsbudjpanbtung ©ruft Kuhn in Siel.

©rtttnefungen cittcö ©cbirgöfjfarrefö. Son § einrieb Keller. Sertag

bon 3- §uber in grauenfetb. ©in ©etfilidjer, ber mehrere Qapre in einem graubün»

bifeben £odjgebirgSbotf als ©eelforger gugebradjt bat, unternimmt eS, feine ©rfabruttgett
ttnb ©rtebniffe, foweit fte für baS Sergbolf ebaralteriftifeb ober tppifd) finb, in einem

febmuden Süebteiu ttiebergulegen. ©in recht menfdjlieb benlenber, wabrbeitStiebenber

SKann fpriebt git unS unb entwirft eilte aingatjt Inapp gefaßter, nur tofe unter fteb 31t«

fammeubängenber, aber fraftiger Silber, bie uns greub unb 2eib, Seben unb Sterben

beS SöllieinS, baS an ben Ouellen beS SR^etn® Wobttt, in Siebt unb ©chatten bor Singen

führen, ©emütswarm uttb lerugefuttb, wie er fetber ift, mußte er bie einfamen 3Jfenfeben,

bie bei aller ©ntbeprung fteb 1" biet ebte ©eftnnung gu bewahren wiffen, itt fein §erg

einfeblicßen. Slie feine ipfarrlinber eS öerfepmäpen, bie ©inge aufgubattfepen, fo ber«

gilbtet auch ipr SKcifter bout ©Borte auf jebe ©ebönmalerei wie auf llebertreibungen im

entgegengefepten ©ittne. ®aS Süebteiu erfrifd)t wie Çôpcrttuft.

©er 16. Sericbt ber «giijtuctjcr. ütnftalt filv @fiilcf)tifcf)e i» 3üricf)
enthält neben ben Slngaben beS ©ireltorS Solle, we(d)e fteb auf baS ginangieüe, fowie

auf bie SlnftaltSerweitcrung bcgiepeit, einen für Saien berfiäubtieben Sluffap „Ueber
©pilepfie unb bie Sefjaubtung ©piteptifeher in Slnftalten" bon Dr.
31. Utriep.

SurucffeJfler. 3n $cft 10 ift u. a. befonberS ein ftörenber ©rudfehter fiepen

geblieben. SBir bitten gu tefen: @. 306, am Schluß bon 3. 2 ber Semerlung: tfßoet.

fRebaftion: 3lb. Sögtlin. — ©rttd uttb ©ypebition boit 9Mtler, Skrber & Sie., 3ütid).

ïtîamiSfriptfentmngen finb auSfcfjticfiM) an Dr. Xiiotf »ügtlin in fittannrtjt b. 3ilrid) ju abreffiren.
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Aus Natur und Geistcswelt. Sammlung wissenschaftlich-gemeinverständ-

licher Darstellungen aus allen Gebieten des Wissens. Leipzig, B. G. Teubner, Verlag.
Preis Mk. 1.25 gebdn. 13. Bändchen. Die Leibesübungen und ihre Bedeutung

für die Gesundheit. Von Prof. Or. R. Zander. Die durch 19 Bilder illustrierte Arbeit
überschaut zunächst die historische Entwickelung der Leibesübungen, dann den Nutzen (sozial,

ethisch und hygienisch) um heruach das Wesen derselben und ihre Wirkungen auf die

einzelnen Organe des Körpers und auf den ganzen Körper eingehend zu erörtern. An-
hangsweise behandelt sie die Wahl der Leibesübungen mit Rücksicht ans die Individualität
und die verschiedenen Lebensalter, ferner die Leibesübungen der Frauen und den sport-

lichen Betrieb. Theorie und Praxis haben sich hier die Hand gereicht, um auf kleinem

Raum ein gediegenes Buch zu liefern, das sich durch Allseitigkeit und Handlichkeit aus-

zeichnet. — 14. Bändchen. Das deutsche Handwerk in seiner kulturgeschicht-
lichen Entwickelung. Von Or. Eduard Otto. Von der Urzeit über das Hand-
werk im Zeitalter der Grundherrschaft und Naturalwirtschaft hinweg führt uns der wohl-
belesene und anschaulich darstellende Verfasser zum Handwerk im Zeitalter der beginnenden

Geldwirtschaft, der Städteblüte und des Zunftwesens, dann zum Versall, zum Merkantil-
system und hinüber ins Zeitalter der vordringenden Gewerbefreiheit, der Dampfmaschine

und Eisenbahnen. Ein recht farbiges Kulturbild gibt der Verfasser dann im Poetisch aus-

klingenden Schlußkapitel: Aus dem Handwerksleben vergangener Tage.

BcrgkristaUe. Bd. IV. Wie weit Habsucht und Geiz führen können, zeigt

uns in drastischer Weise die Wald marche von Arthur Bitter. Das einmal be-

gangene Verbrechen zieht weitere Kreise in Mitleidenschaft und das Gericht bringt endlich

Licht in das Dunkel. Die empfehlenswerte Erzählung ist, à Fr. 1. 60 broschiert und

Fr. 2. 10 gebunden, zu beziehen durch die Verlagsbuchhaudlung Ernst Kühn in Viel.

Erinnerungen eines Gcbirgspfarrers. Von Heinrich Keller. Verlag

von I. Huber in Frauenfeld. Ein Geistlicher, der mehrere Jahre in einem graubün-

difchen Hochgebirgsdorf als Seelsorger zugebracht hat, unternimmt es, seine Erfahrungen
und Erlebnisse, soweit sie für das Bergvolk charakteristisch oder typisch sind, in einem

schmucken Büchlein niederzulegen. Ein recht menschlich denkender, wahrheitsliebender

Mann spricht zn uns und entwirft eine Anzahl knapp gefaßter, nur lose unter sich zn-

sammenhängendcr, aber kräftiger Bilder, die uns Freud und Leid, Leben und Sterben

des Völkleins, das an den Quellen des Rheins wohnt, in Licht und Schatten vor Augen

führen. Gemütswarm und kerngesund, wie er selber ist, mußte er die einsamen Menschen,

die bei aller Entbehrung sich so viel edle Gesinnung zu bewahren wissen, in sein Herz

einschließen. Wie seine Pfarrkinder es verschmähen, die Dinge aufzubauschen, so vcr-

zichtet auch ihr Meister vom Worte auf jede Schönmalerei wie auf Uebertreibungen im

entgegengesetzten Sinne. Das Büchlein erfrischt wie Höhenluft.

Der 16. Bericht der Schweizer. Anstalt für Epileptische in Zürich
enthält neben den Angaben des Direktors Kölle, welche sich auf das Finanzielle, sowie

aus die Anstaltserweitcrung beziehen, einen für Laien verständlichen Aufsatz „Ueber
Epilepsie und die Behandlung Epileptischer in Anstalten" von vr.
A. Ulrich.

Druckfehler. In Heft 10 ist u. a. besonders ein störender Druckfehler stehen

geblieben. Wir bitten zu lesen: S. 306, am Schluß von Z. 2 der Bemerkung: Poet.
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